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U M B A R T O L O M E O V E Ν Ε Τ Ο 
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Das erste bezeiehnete Bild des Bartolomeo Veneto, 
im Palaste Dona delle Rose in Venedig trägt die In-
schrift: 1502. q apr. Bartolamio mezo Venizian e mezo 
Cremonese. Es ist eine Madonna, in der Art des 
Giovanni Bellini, im Hintergründe die Kirche Sant 
Antonio zu Padua. 
Der junge Künstler aus Cremona malt weiter Ma-
donnen im Geiste des Altmeisters der Lagunenstadt. 
Eine Tafel der Accademia Carrara in Bergamo zeigt 
einen Cartellino mit der Signatur: 1505 Bartolomeus 
Venetus faciebat. Dasselbe Jahr kommt er nach 
Ferrara, wahrscheinlich auf Empfehlung des Giovanni 
Bellini. Die Rechnungsbücher des Hofes erwähnen 
in der Zeit von 1505 bis 1508 verschiedene Arbeiten 
für Lucrezia Borgia und ihren Gemahl, Alfonso 
d 'Este1) . Er malt wohl für seineFerraresischen Gönner 
die Beschneidung, heute im Louvre, bezeichnet Bartho-
lomaeus de Venetia, 1506. Morelli erwähnt einMänner-
bildnis mit demselben Datum, bei Mr. Carew in Lon-
don. Doch ist dieses Werk verschollen-). Dagegen 
erwarb neuerlich die Galerie Fleischmann-I leinemann 
in München ein Porträt, welches in derselben Zeit ent-
standen zu sein scheint. Tis ist eine Art von Salon- Hirte, 
in blendend weißem Hemde und blauem Bolero mit 
Stahlknöpfen, augenscheinlich ein junger Edelmann, 
der sich als Hirte verkleidet malen ließ (Abb. S. 226). 
Die etwas archaistische, lineare Art des Faltenwurfes, 
das blendende Weiß der Gewandung zeigt Farben 
und Stil der Beschneidung im Louvre. Wir werden 
diesem Kostümliebhaber noch einmal im Werke des 
Veneto begegnen. 
Man könnte denken, daß Bartolomeo am glänzenden 
Hofe von Ferrara ein Lebemann und Porträtist der 
vornehmen Kreise geworden ist. Er bleibt aber weiter-
hin ein bescheidener Madonnenmaler, doch bereits 
einigermaßen lombardisch angehaucht. Eine Reihe von 
Madonnenbildern in der Ambrosiana, bei Comman-
datore G. Bozotti '), in der Galerie Fearon in New-
York, bei Sir Joseph Duveen, aus der Sammlung 
ßenson, bei Signora Crespi-Morbio in Mailand4), 
endlich in der Sammlung Schloß Rohoncz zeigen den 
Einfluß von Leonardo-Schülern, namentlich des soge-
nannten Giampetr ino und des Meisters des Narzissus, 
den man oft mit Boltraffio verwechselt. 
Die Madonna von Münster5) geht auf nordische Ein-
wirkungen zurück: die Muttergottes ist einem Dürer-
Stiche aus 1513 entnommen (Bartsch, Nr. 35); die 
Figuren des Hintergrundes Lukas von Leyden (Bartsch, 
Nr. 24). 
Langsames Reifen, lombardische Nebenwirkungen 
1 ) V e n t u r i , Λ . N u o v i D o c u m e n t a . A r c h i v i o Stor ico d e l l ' A r t e , 1894, 297. 
2 ) Le rmol i e f f , D ie G a l e r i e n zu M ü n c h e n u n d D r e s d e n , Leipzig 1891, 222. Ich 
w ä r e d a n k b a r , w e n n ein Leser mi r ü b e r da s v e r s c h w u n d e n e Bild Bescheid 
g e b e n k ö n n t e . 
3 ) A b g e b i l d e t Rassegna d ' A r t e , 1912, 78 . 

G a m b a , D e d a l o , I V . 540. — I ta l ien ische A u s s t e l l u n g im Bur l ing ton I l o u s c , 
1930, N r . 328. 
5 ) G . Paul i , Rassegna d ' A r t e , 1912, 19. 

und als Hauptinspiratoren Spätwerke des Giovanni 
Bellini und frühe Bildnisse von Dürer machen die 
Frauenporträts des Veneto verständlich, besonders 
die „Kourtisane" von Frankfurt . Bartolomeo verdankt 
aber seinen Ruf vor allem seinen Männerporträts. 
Nicht nur die hohe Qualität dieser Werke erregt 
Bewunderung, sondern auch die Persönlichkeit der 
Modelle selbst erzwingt Interesse. In Brummeis Zeit 
mußte der echte Dandy arrogant und verächtlich 
dreinschaun. Für den eleganten Mann der Renaissance 
waren Pelzwerk und geheimnisvolles Wesen unent-
behrlich. Bartolomeo malt mit Vorliebe junge Huma-
nisten, doch die Hand am Degengriffe deutet auf 
tatenreiehc Zukunft . Welchem Milieu gehörte diese 
herrliche Jugend? Eine Neuerwerbung des Museums 
der Bildenden Künste in Budapest gibt uns den 
Schlüssel des Rätsels: es war die Universität von 
Padua. 
Dieses Museum erwarb vor kurzem ein nicht tadellos 
erhaltenes, doch kunsthistorisch rccht wichtiges Bild-
nis (Abb. S. 227), oben rechts mit der Bezeichnung: 
H ie ronymus ] Dondi · Pat[avinus] Eques Ae[tatis) · 
Suac · XXIV · 
Leider fehlen die Matrikel der Universität von Padua 
aus diesem Zeiträume, so daß man verzichten muß, 
das Geburtsdatum und dadurch das Entstehungsjahr 
des Bildes festzustellen. 
Die Dondis waren ein berühmtes Paduaner Gelchr-
tengeschlecht. Petrarcas Freundschaft hat das An-
denken des Dichters Giovanni Dondi bewahrt. Sein 
Sohn Jacopo errichtete 1344 ein wundervolles Uhr-
werk im Turme des „Palazzo dcl Capitanio". Seither 
fiihrte die Familie den Namen Dondi dall' Horo-
logio1). 
Der vornehme Student bürgt dafür, daß Bartolomeo 
sich in der l niversitätsstadt aufhielt, wie es schon 
die Landschaft der Dona delle Rose Madonna von 
1502 vermuten ließ. Bartolomeo hatte Beziehungen 
in Padua, wo er sich anscheinend gegen 1515 nieder-
ließ oder wenigstens als häufiger Gast weilte. Noch 
zweimal hatte er Gelegenheit, die Züge von Hierony-
mus Dondi zu verewigen: in einem Bilde ehemals 
bei Theodor M. Davis in Newport, und in einer Zeich-
nung in der Albertina2). Diese Stücke zeigen Dondi 
einige Jahre älter mit dem Anhauch eines blonden 
Spitzbartes. 
Die Universität von Padua war der Sammelplatz der 
vornehmen Jugend von Italien und ganz Europa. Von 
1509 bis 1517 infolge des Krieges der Republik mit 
Kaiser Maximilian geschlossen, übertraf die Univer-
sität nach dem Friedensschluß ihren alten Ruhm. Die 
Studenten waren in zwei Abteilungen geteilt: citra-
montani, Italiener und oltramontani: Deutsche, Po-
1) Michele Savana ro l a . De niagnificis o r m a n e n t i s rcgic civitat is I ' adue . Mura-
to r i , Ke rum I ta l icarum Scr ip to res , I . X X I V . Pars X V . Gi t t a di C a s t e l l o , 1902, 38. 
2 ) A b g e b i l d e t ; A . L. M a y e r , Z u r B i ldn i skuns t des B a r t o l o m e o V e n e t o , Pan-
t h e o n , D e z e m b e r 1928. 
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bei Mrs.Edwin S.Bayer ') und bei Henry Goldmann2) 
in New-York3) . 
Das letzte Stück bietet ein besonderes Interesse. Bar-
tolomeo hat nämlich diesen Mann in späterer Zeit 
noch zweimal gemalt. Wir finden ihn in der Galerie 
Howard Young in New-York mit viereckigem Barte 
(Titelbild). 
Ein anderes Bild zeigt unsern Gentiluomo in reiferen 
Jahren, ohne Hut, langes, wallendes Haar ; in der 
Hand einen Zirkel. Eine alte Kopie des Bildes be-
findet sich in den Uffici, mit der Bezeichnung Ritratto 
di un geometra; das Original, ehemals dem vorzüg-
lichen Kenner Charles Robinson gehörend, wurde 
1913 in Paris in der Sammlung Sedelmayer ver-
äußert. 
Bartolomeo Veneto scheint sich in Padua wertvolle 
Verbindungen gemacht zu haben und seine jugend-
lichen Gönner vergaßen seiner in späteren Jahren 
nicht. Man kann daraus schließen, daß er in den 
oberitalienischen Schlössern ein gern gesehener und 
begehrter Gast war. Er kam als naiver Geselle nach 
Ferrara. Das Hofleben erweckte seine Kulturbedürf-
nisse; im Humanistenkreise von Padua fand er die 
Gelegenheit, sich zu bilden und zu verfeinern. 
' ) Λ . I.. M a y e r , O p . cit. 570. 
- ) \X\ K. V a l e n t i n e r , T h e H e n r y G o l d m a n n C o l l e c t i o n , N e w - Y o r k , Pr ivately 
P r i n t e d , 1922. 
:1) A b g e b i l d e t im P a n t h e o n , D e z e m b e r 1928, Seite 572. 

len, Ungarn, Böhmen, Provenzalen, Spanier, Burgun-
der, Engländer und Schotten. Mancher Ausländer 
blieb auf der Kavalierreise mehrere Jahre in Padua. 
Der Umstand, daß Bartolomeo dreimal in verschie-
dener Zeit Hieronymus Dondi malte, deutet auf einen 
längeren Aufenthalt des Künstlers in Padua und 
macht es wahrscheinlich, daß auch seine übrigen 
Jünglingsporträts zum selben Kreise gehören. 
Die Tracht hatte in dieser Zeit eine besondere Be-
deutung. Trachtkenntnis und Bekleidungs-Etikette 
gehörten zur vornehmen Bildung. Viele Details dieser 
Sitten scheinen uns heute unerklärlich, wie zum Bei-
spiel die Wahl der Hutmedaillen, von denen man 
nicht recht weiß, ob sie sich auf einen Schutzheiligen, 
auf eine geliebte Dame oder auf eine Studentenver-
einigung beziehen. Auch die Handschuhe hatten 
Wichtigkeit. Die Statuten der l niversität Padua be-
stimmen, daß der Rektor nach seiner Wahl allen 
Gästen einen Stock und ein Paar Handschuhe schen-
ken soll. 
Bartolomeos Bildnisse junger Edelleute sind auch 
kostümgeschichtlich lehrreich. Man kennt eine ganze 
Reihe solcher Werke : in der Galerie Corsini zu 
Romx), in Cambridge (der Mann mit dem Labyrinthe 
(Abb. S. 228), bei Mr. JamesParmelee inWashington2), 

a ) A b g e b i l d e t Α . I.. M a y e r , O p . cit . 577. 
2 ) A . L. M a y e r , O p . cit . 575. 
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Wie die vorher erwähnten Stiieke ist auch der Jüng-
ling in gestreiftem Wams der Galerie Howard 
Young (Abb. S. 229), und der Krieger des Sir Joseph 
Duveen1) gegen 1520 entstanden. Das Mrs. Edwin 
S. Bayer gehörige Bild hat einen Cartellino mit einer 
schwer lesbaren Jahreszahl: nach Adolf ο Venturi 1512; 
nach Berenson und auch Borenius 1520. Das letzte 
Datum ist wahrscheinlicher. War ja die l niversität 
Padua bis 1517 geschlossen! 
Zwei Bildnisse des Künstlers tragen bestimmte Jah-
reszahl und sichere Signatur. Conte Venino in Mai-
land besitzt einen bärtigen Mann in Faceansicht (Abb. 
S. 227), bezeichnet: 1525 Bartholomei (sie) VenetoF. 
l ) A . L. Mayer , O p . cit. 579. 

In der National Gallery sieht man einen jungenGecken 
in Dreiviertelprofil mit dem Cartellino: Ludovicum 
Marti Etatis Suae An XXVI Bartolom. Venetus fa-
ciebat MDXXX XVI Ζ un. 
Bevor wir die Chronologie des Bartolomeo weiter 
verfolgen, müssen wir auf eine Gewohnheit dieser 
Zeit weisen. Porträts wurden oft Jahrzehnte nach 
dem Tode des Abgebildeten bestellt. Beauftragte ja 
Alfonso d'Este 1524 Dosso Dossi das Bildnis des 
1502 verstorbenen Hercules I. zu malen! Lange nach 
dem Ableben Alfonsos wurde durch Hercules II. 
sein Porträt bestellt1) . Familiensinn und die Mode, 
Räume mit Konterfeien berühmter Persönlichkeiten 

M e n d e l s o h n , Das W e r k de r Doss i . M ü n c h e n 1914, 12. 
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zu schmücken, stellten Maler vor die schwere Auf-
gabe, nach Zeichnungen, Medaillen, Bildern, oder gar 
nach sprachlichen Schilderungen längst im Grabe 
ruhende Leute auf Holz oder Leinwand auferstehen 
zu lassen. 
Bartolomeo Veneto ist Cesare Borgia nie begegnet. 
Der Maler kam 1505 zum Hofe Lucrezias. Im Vor-
jahre hatte Cesare Italien auf immer verlassen. Doch 
lebte sein Andenken in Ferrara. Die Liebe zum Bru-
der war das einzige tiefe Gefühl der Lucrezia Borgia. 
Als sie 1507 die Nachricht erhielt, daß der erst 
33 Jahre alte Condott iere in Navarra fiel, suehte sie, 
von Schmerz gebeugt, wochenlang Zuflucht im Kloster. 
Lucrezia selbst starb 1519. 

Ungefähr ein Jahrzehnt später malte Bartolomeo Ve-
neto Cesare Borgia, vielleicht auf Bestellung des Fer-
raresischen Hofes, oder auf Wunsch eines Sammlers 
historischer Bildnisse. Paolo Giovio, der mit Lei-
denschaft dieser Liebhaberei huldigte, hat einen Stich 
von diesem Werke in Elogia Virorum bellica virtute 
illustrium1) veröffentlicht. Das Original ist verschol-
len. Es gibt mehrere alte Kopien, die beste im Pa-
lazzo Venezia zu Rom (Abb. S. 231). 
Die Vermutung, daß Bartolomeo Cesare Borgia ge-
malt hat, wird durch ein sicheres Bild des Mähri-
schen Museums zu Brünn bestätigt. Es ist ein blasser, 
l ) Pe rna , Basel , 1575. — Die S a m m l e r t ä t i g k e i t G i o v i o s b e g i n n t bere i t s im ers ten 
Vie r t e l des J a h r h u n d e r t s . 
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verträumter, mondsichtiger Pilgersmann, in der Hand 
ein Stäbchen mit einem Papierstreifen : Bartolomeo 
Veneto F. (Abb. oben.) 
Dieses schöne, wohlerhaltene1) und packende Bild-
nis führt uns zu einem viel umstrittenen Stück der 
Aecademia Carrara zu Bergamo (Abb. S. 231), Gior-
gione oder Dosso Dossi zugeschrieben. Wenn man 
den Ausdruck, die Hand, die zierlichen Figürchen 
des Hintergrundes mit dem Brünner Bilde vergleicht, 
scheint die Autorschaft des Bartolomeo höchst wahr-
scheinlich. Die Züge zeigen eine große Ähnlichkeit 
mit Cesare Borgia, doch ist der Mann jünger. Viel-
leicht beabsichtigte der Maler, Cesare im ersten Jüng-
lingsalter darzustellen. 

Dieses Bi ldn i s w u r d e zuers t u n r e s t a u r i e r t von P r o f e s s o r Suida im Belve-
dere , 1929, ve rö f fen t l i ch t . U n s e r e A b b i l d u n g , welche wir de r F reund l i chke i t 
des B a r o n H e l f e r t , D i r e k t o r des M ä h r i s c h e n M u s e u m s , v e r d a n k e n , zeigt das 
Bild in g e r e i n i g t e m Z u s t a n d e . 

Nach der Gewitter-Landschaft von Carrara finden 
wir in der Sammlung der Gräfin Charles de Vogue 
in Paris blauen Himmel mit kreidigen Wetterwolken 
und einen Kriegsführer, dem wir bereits begegnet 
sind. Ks ist derselbe Mann, den Bartolomeo in seinen 
Anfängen als Salon-Hirten malte: dieselben, etwas 
japanischen Augen, dieselbe, etwas eckige Gesichts-
fläche, derselbe Mund, und die besonders charak-
teristischen, verweichlichten Hände (Abb. S. 231). Nur 
sind seither Modell wie Maler gewachsen. Der Edel-
mann spielt nicht mehr Schäferrollen: seine Hand 
ruht auf dem mit einem Edelsteine verzierten Griffe 
des langen Schwertes, im Tale sieht man die 
Türme seiner Burg. Der Künstler begnügt sieh nicht 
mehr mit dem Giovanni Bellini entnommenen, etwas 
konventionellen Landschaftsmotiven. Die Schärfe 
der Beobachtung, die Breite der Verwirklichung, die 
Lichteffekte der Wolken und die dunkle Gestalt des 
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ehemaligen Paduaner Studenten stammen aus einem 
Pinsel voll Feinheit, Kraft und Schwung. Bartolomeo 
hat hier eine Höhe erreicht, die ihn den besten Por-
trätisten seiner Zeit anreiht. 
Die Laufbahn unseres Künstlers bringt noch manche 
Überraschung. Man kann nicht genug betonen, wie 
international damals die Kunst war und wie deutsche 
Meister in Italien geschätzt wurden. Sah doch Lodo-
vico Dolce in Raffaels Werkstatt die Wände mit Dü 
rerstichen bekleidet! Wir haben bereits auf Dürers 
Einfluß bei Venetos Frauenbildnissen hingewiesen, 
welche gegen 1510—1515 entstanden sind. Nach der 
Tracht und Malweise zu urteilen, schuf Bartolomeo 
Veneto 10—15 Jahre später ein Männerporträt , wel-

ches ganz im Banne Dürers steht und auf ein be-
stimmtes Dürersches Werk zurückzuführen ist : das 
Selbstporträt von 1493 im Louvre. Der Deutsche 
hält in der Hand Männertreue, der Italiener einen 
Zweig Rosmarin (Abb. oben). Dieses prachtvolle 
Werk stammt aus der Galeric Sedelmayer a ) : wir 
verdanken die Photographie der Freundlichkeit des 
Herrn Langton Douglas in London. 
Nach dem Dichter mit dem Rosmarin kommt ein 
Gelehrter an die Reihe: der fürstliche Denker Alberto 
Pio da Carpi. Auf dem Bild der National Gallery 
blickt er auf uns in Face-Ansicht. Sein teils schwarz, 
teils blaugrauer Mantel, mit goldenen Schnüren ver-
!) A u k t i o n s k a t a l o g S e d e l m a y e r , Par i s , 1907, I i i , N r . 96. 
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ziert, entzückte sicherlich den für Kleidungspracht 
empfindlichen Bartolomeo Veneto. Die winzigen Fi-
guren des Hintergrundes erinnern an diejenigen des 
bezeichneten Bildes in Brünn. 
Der Künstler erscheint in voller Reife im Bildnisse 
der Sammlung Schloß Rohoncz, ehemals bei Baron 
Tucher1): lichtblauer Grund, dunkles Gewand, dazu 
einige lichte Flächen: das längliche, blasse Gesicht, 
blendendweiße Wäsche, wohlgepflegte, nervöse Hände 
eines Arztes oder eines Gelehrten. 
Doch die Jahre vergehen. Giovanni Bellini, Albrecht 
Dürer leben noch im Gedächtnisse einiger grau ge-
wordener Gesellen. Neue Namen, neuer Ruhm be-
schäftigen die Welt. Die Malereien des Antonio 
Allegri, genannt Correggio, in der Kathedrale von 
Parma (1520—24) erregen allgemeine Bewunderung. 
Antonio (1494—1534) und Bartolomeo sind Alters-
genossen, doch scheint der wechselvolle Cremonese 
erst in seinen letzten Jahren die Kunst des Correggio 
kennengelernt zu haben. Erstaunliche Fähigkeit des 
Nachempfindens: Bartolomeo kommt derartig in den 
Bann des Correggio, daß eines der Werke des alten 
Bildnismalers allgemein für einen Correggio gehalten 
wurde. Dieses wohlbekannte Bild befindet sich in 
der Pinacotheca von Parma (Abb. oben). Der blasse 
Jüngling mit dem zarten Vollbarte schaut etwas müde 
drein; man möchte denken, er reimt ein Sonett für 

1 ) A b g e b i l d e t A . L. M a y e r , O p . cit. 581. 
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die Geliebte aus den Erinnerungen einer schwülen 
Liebesnacht. Feine Stickereien zieren das weiße 
Hemd. Die Gesamtwirkung hat etwas Phantastisches, 
mit tiefen Chiaroseuro-Wirkungen1). 
Ein ähnliches Bild befindet sich in Budapest, aus der 
Sammlung Somzee in Brüssel stammend (Abb. oben). 
Es ist das Brustbild eines älteren Mannes ; die Kopf-
bedeckung ebenso wie im Bildnisse von Parma : ein 
goldenes Band um die Stirn, darüber ein breit-
krämpiger Hut, mit einer goldenen Medaille. Man 
bemerkt eine gewisse Familienähnlichkeit zwischen 
den beiden Dargestellten, doch erscheint der eine 
als ein Jüngling reich an Illusionen, der andere ein 
Mann in reiferen Jahren, mit dem herben Zuge der 
Welt- und Menschenkenntnis um den Mund. 
Hier endet die Laufbahn des Bartolomeo Veneto. 
Seine schroffen Wechsel könnten denken lassen, daß 
es zwei Künstler dieses Namens gab : der ältere 
Madonnenmaler, Geselle des Gianbellino; der jüngere 
Hofmann und Porträtist der vornehmenKreise Nord-
italiens. Doch in Wirklichkeit war es der eine und 
selbe Mann. Von allen Kunstarten schätzten die 
Fürsten der Renaissance Porträts am allerhöchsten. 
Dieser l rmstand hilft die Laufbahn unseres wandel-
baren Künstlers zu erklären. In seiner Zeit berühmt, 
dann lange vergessen, kommt er jetzt wieder zu Ehren. 
' ) Im C o r r e g g i o der Klass iker de r K u n s t re ih t G e o r g G r o n a u mi t r ich t igem 
G e f ü h l e dieses S tück zu den z w e i f e l h a f t e n G e m ä l d e n , als Bi ldnis des Nico lo 
Mar ia Qu i r i co Sanvi ta le beze ichne t . 
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